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Wentliches Organ der

F.

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntnis,

beabſichtigten Gewerbebetriebe im Umherziehen
und die Beantragung von Wandergewerbe
ſcheinen bis zum 15. Oktober er.
zuſtändigen Ortspolizeibehörden bei mir zu
erfolgen hat.

Merſeburg, den 15. September W 906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die Pferdemuſterung für die hieſige
Stadt findet in dieſem Jahre Donnerstag,
den 27. September ds. Js., am „Thüringer
Hofe“ hierſelbſt ſtatt.

Die Pferdebeſitzer hieſiger Stadt werden
angewieſen, ihre Pferde zu den unten feſt-
geſetzten Zeiten und dem beſtimmten Platze
rechtzeitig und vollzählig zu geſtellen.

Von der Vorführung ſind ausgeſchloſſen:
a, die unter 4 Jahre alten Pferde,
v. die Hengſte,
o. Stuten, die entweder hochtragend ſind,

d. h. deren Abfohlen innerhalb der nächſten
4 Wochen zu erwarten iſt oder innerhalb
der letzten 14 Tage abgefohlt haben,

d. die Vollblutſtuten, die im Allgemeinen
Deutſchen Geſtütbuch“ oder den dazu
gehörigen offiziellen, vom Unionklub ge-
führten Liſten eingetragen und von
einem Vollbluthengſt laut Deckſchein be
legt ſind, auf Antrag des Beſitzers,

o. die Pferde, welche auf beiden Augen
blind ſind,

k. die Pferde, welche in Bergwerken dauernd
unter Tag arbeiten,

g. die Pferde, welche wegen Erkrankung
nicht marſchfähig ſind oder wegen An-
ſteckungsgefahr den Stall nicht verlaſſen
dürfen,

mzJS=S1g&2”-j»=2-2Der Fremde.
Roman von Robert Kohlrauſch.

(10. Fortſetzung.)

Wie deutlich das kleine, freundliche Haus
mit ſeinen weißen Wänden, mit den grünen
Fenſterläden und dem rankenden Wein, in-
mitten des großen, viereckigen Gartens plötz-
lich hervortrat aus dem Dämmerſchein! Dieſer
Garten war der Schauplatz der Kinderſpiele,
der ſonnige Hintergrund für die erſten, zagen-
den Hoffhungsträume des Jünglings, der
Zeuge einer niemals ermattenden Mutterliebe!
Eine Welt für ſich, abgeſchloſſen und friedlich.
Die Stadtmauer war hier arf eine kurze Strecke
nicht niedergelegt; ſie begrenzte den Garten nach
außen hin, wehrhaft und feſt. An den anderen
drei Seiten ſchloſſen ſich Hecken an, dicht und
hoch, faſt ſo hoch, wie die Stadtmauer ſelbſt,
ſo eingeſchloſſen in ihrem Hagebuttengeflecht,
daß im Sommer kein Blick hindurch udringen
vermochte. Wenn die Juliſonne am Himmel
ſtand, dann lagerte ſich hier inmitten der vier
grünen Wände, denn auch die Stadtmauer
war ganz umgrünt von dem Gerank der
Pflanzen, die an ihr emporſtrebten, eine
ruhige Woge von Licht und Wärme. Und
unter ihrer ſanften Berührung brachen die
Knoſpen, erſchloſſen ſich die Blüten und lernten
duften und leuchten. Dann kamen von außen
von den weiten Wieſen vor der Stadt die
Schmetterlinge hereingeflattert, ſeltene, bunte
Geſchöpfe, die trunken umhertaumelten in der
ſüßen, duftenden Flut. Und die Bienen kamen,
am ewſigſten und behendeſten, wenn die alte
Linde an der Stadtmauer ihre Blüten erſchloß;

urch die
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h. die Pferde, welche bei einer früheren, in
der betreffenden Ortſchaft abgehaltenen
Muſterung für dauernd kriegsunbrauchbar
erklärt worden ſind,

i, die Pferde unter 1,50 m Bandmaß.
Die Vorführung findet wie folgt ſtatt:

Am 27. September ds. Js., vormittags
7 Uhr auf dem Nulandtsplatze:

Die Pferde aus dem I. und III. Polizei
Revier, insbeſondere aus den nachſtehenden
Straßen:

Breiteſtraße, Brühl, Windberg, Fiſcherſtraße
Saalſtraße, a. d. Geiſel, Oelgrube, Kreuz-
ſtraße, Schmaleſtraße, Burgſtraße, Gott-
hardtſtraße, v. d. Gotthardtstor, Hirten-
ſtraße, Johannisſtraße, Markt, Preußer-
ſtraße und große Ritterſtraße.

Am 27. September d. J., vormittags 8 Uhr,
auf dem Nulandtsplatze:

Die Pferde aus dem II. und VI. Polizei
Revier, insbeſondere aus den nachſtehenden

Leungerſtraße, Naumburgerſtraße, Ober-
breiteſtraße, Sand, Seitenbeutel, Sixtiberg,
große und kleine Sixtiſtraße, Weißenfelſer-
ſtraße, Halleſcheſtraße Nr. 18-23*., vor dem
Klauſentor, Mühlberg, Oberaltenburg,
Unteraltenburg, Weiße-Mauer und Winkel.

Am 27. September ds. Js., vormittags
8 Uhr, auf dem Nulandsplatze:

Die Pferde aus dem IV. und V. Polizei-
Revier, insbeſondere aus den nachſtehenden
Straßen

Dammſtraße, Lindenſtraße, Annenſtraße,
Clobigkauerſtraße, Friedrichsſtraße, Halleſche
ſtraße Nr. 24-40, Lauchſtedterſtraße, roter
Brückenrain und Teichſtraße.

Am 27. September d. J., vormittags 9 Uhr
auf dem Nulandtsplatze:

Die Pferde aus dem VII. Polizei Revier,
insbeſondere aus den nachſtehenden Straßen:

Amtshäuſer, Dom, Domplatz, a. d. Dom-

Straßen

dann war es, als habe der Baum eine Stimme
gewonnen und freue ſich mit leiſem Summen
des Sonnenlichtes, dem er Blätter und Blüten
entgegenreichte.

Dieſe Linde, ſie war des Knaben eingenſtes
Reich! Hoch oben in den Zweigen auf dem
hölzernen Sitz, den er ſich dort gezimmert,
konnte er über die Stadtmauer hinwegſchauen,
weit, weit ins Land bis zu den fernen, ver-
blauenden Waldmaſſen. Hier war ſein Thron,
hier überſah er ſein Gebiet! Auch über das
niedrige Haus inmitten des Gartens konnte
er hinwegſehen, über die Nachbargärten bis
zu der Häuſerreihe, die dort ſich hinzog, parallel
zur Sta tmauer, und in der Buterwecks
Bäckerhaus das ſtattlichſte war. Und mit
dem Bilde des Nachbarhauſes kam das des
Freundes herauf, wie er als Knabe geweſen,
zierlich, behende, gutmütig und fröhlich.
Welche Streiche ſie zuſammen vollführt hatten!
Welche Thorheiten ſie in Garten und Haus
begangen und wie ſie ganz verſtohlen in dem
alten Wartturm emporgeklettert waren, der dort
in der Ecke ſtand, wo Stadtmauer und Garten-
hecke ſich trafen. Wie die alte Tür in ihren
mächtigen Angeln geknirſcht hatte, wenn ſie den
Schlüſſel heimlich an ſich gebracht und nun hinein-
drangen in die geheimnisvolle Dämmerung
des alten Gemäners! Wie die Herzen ihnen
geklopft hatten in dem Gefühl des verbotenen

Tuns, und wie ſie auf ein Anzeichen der Ge
fahr gewartet, die ihnen dort oben drohen
ſollte auf der morſchen Altane, die vor langen
Jahren einmal um den Turm geführt war.
Wie oft ſie hinaufgeklettert waren, um in die
Schwalbenneſter dort oben hineinzuſchauen,
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probſtei, Meuſchauerſtraße, Neumarkt, am
Neumarktstor und Oberburgſtraße.

Von der Verpflichtung zur Vorführung
der Pferde ſind ferner befreit

1. die aktiven Offiziere und Sanitäts
offiziere, bezüglich der von ihnen zum Dienſt
gebrauch gehaltenen Pferde:

2. Beamte im Reichs oder Staatsdienſte
hinſichtlich der zum Dienſtgebrauch, ſowie
Aerzte und Tierärzte hinſichtlich der zur Aus
übung ihres Berufes an dem Tage der Muſterur g
unbedingt notwendigen eigenen Pferde

3. die Poſthalter hinſichtlich derjenigen
Pferdezahl, welche von ihnen zur Beförderung
der Poſten kontraktmäßig gehalten werden
muß.

Bei ſämtlichen Pferden, welche bei der
vorjährigen Muſterung als kriegsbrauchbar
bezeichnet worden, ſind die den Pferdebeſitzern
zugeſtellten Beſtimmungstäfelchen, ſowie die

laufenden Nummern, welche in den nächſten
Tagen zugeſtellt werden, an der linken Seite
des Kopfes anzubringen.

Die Unterlaſſung der Geſtellung von
Pferden, ſoweit ſolche erfolgen muß, ſowie
die nicht pünktliche und ordnungsmäßige
Vorführung derſelben wird mit einer Exekutiv-
ſtrafe von 20 Mark für jedes Pferd geahndet
werden außerdem haben die betr. Beſitzer zu
gewärtigen, daß auf ihre Koſten eine zwangs
weiſe Vorführung vorgenommen werden wird.

Merſeburg, den 13. September 1906.
Der Magiſtrat. (1739

Zu Urkundsbeamten im Sinne des Artikel
12 des Preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum
Bürgerlichen Geſetzbuch ſind Herr Stadtrat
Dietrich und Herr Stadtſekretär Schulz beſtellt.

Merſeburg, den 14. September 1906.
Der Bürgermeiſter. (1738

einmal eine locker gewordene
Bohle ſich unter ihren Füßen gelöſt hatte
und hinuntergeſtürzt war in den Stadtgraben,
deſſen ſchwarzes Waſſer zu ihnen aufgeblitzt
hatte durch die entſtandene Oeffnung. Wie
fremd ihnen der Gedanke an die Gefahr ge-
weſen, und wie ein guter Engel ſie ſtets be-
ſchützt hatte in allen Torheiten der Jugend!

Glückliche Tage der Kindheir, ſorglos und
froh! Und dann die ernſteren Stunden, als
die Regungen erwachender Künſtlerleidenſchaft
in des heranwachſenden Knaben Bruſt ſich
ankündigten. Die ſchwachen Verſuche des
Anfängers, ein ſcheues, verborgenes Ringen,
der erſte Erfolg. Und ſpäter, als eine uner-
wartete kleine Erbſchaft die Hinderniſſe aus
dem Wege geräumt, der Weg hinaus in die
Welt, auf die Akademie zu Düſſeldorf. Oh,
dieſe Jahre taſtenden Strebens mit ihrer
ſtürmiſchen Begeiſterung des Schaffens, mit
ihren dunklen Stunden des Verzagens an
ſich ſelbſt! Ob aber Begeiſterung, Verzagen
oder Triumph ſein Herz erfüllte, ob dunkel
oder in ſtrahlendem Hoffnungsglanz der Weg
vor ihm ſich dehnte, niemals genoß oder litt
er allein. Der gute Engel ging neben ihm,
kühlte die Stirn, die im Fieber des Zweifels
brannte, küßte die Lippen, die zum Jubelruf
ſich öffneten. Der gute Engel ſeine
Mutter! Wie er ihrer gedachte in dieſer
Stunde, wie ihr Bild ſich loslöſte von allen
anderen Bildern und ſtrahlend über ihnen
ſchwebte gleich einem Stern! War es denn
möglich, daß er ſie erſt am Morgen verlaſſen?
Eine heiße Sehnſucht erfaßte ihn, der Wunſch,

ihr Geſicht zu ſehen, ihre Stimme zu hören

und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Miettwoch, den 19. September 1906. 146. Jahrgang.

Beiſetzung des Prinzen Albrecht.
Kamenz, 17. Septbr. Der Kaiſer

traf mit Gefolge gegen 10 Uhr hier ein. Die
Kaiſerin hatte wegen einer leichten Un-
päßlichkeit von der Teilnahme an der Trauer-
feierlichkeit abſehen müſſen. Der Kaiſer
wurde vom Prinzen Friedrich Heinrich emp-
fangen. Er begab ſich im offenen Vierſpänner
zur evangeliſchen Kirche, deren Glocken läuteten.
Auf dem Wege hatten die Kriegervereine Auf-
ſtellung genommen. Vor der Kirche ſtand
die Leichenparade. Der Sarg war zwiſchen
umflorten Kandelabern in einer Altarniſche
aufgebaut. Zur Seite des Sarges waren der
Marſchallſtab des Verewigten, die Kette des
Schwarzen Adlerordens und ſeine übrigen
Orden niedergelegt. Eine gewaltige Menge
von Kränzen waren am Sarge und in den
Seitenniſchen niedergelegt. Der Kaiſer nahm
links vom Altar Platz, die drei Söhne des
Verblichenen rechts. Von den übrigen an-
weſenden Fürſtlichkeiten ſeien genannt: Der
Kronprinz, der Großherzog von Mecklenburg
Schwerin, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin
von Meiningen, Prinz und Prinzeſſin Heinrich
XVIII. von Reuß, Prinz Friedrich Leopold,
Fürſt von Schwarzburg, Erzherzog Eugen
von Oeſterreich als Vertreter des öſterreichiſchen
Kaiſers. Als Vertreter der Königin von
Holland war erſchienen Generalmajor Laman
Triep. Ferner waren verſammelt die
kommandierenden Generale der 1. Armee-
inſpektion, die Prinzen und Deputationen
des 10. Armeekorps, ſowie anderer Re
gimenter, Deputationen der braunſchweigiſchen
Truppen und eine Abordnung vom Schiff
„Braunſchweig“. Am Altar ſtand die Geiſt-
lichkeit. Die Feier begann mit Orgelſpiel
und dem Chorgeſang: „Sei getreu bis in
den Tod“. Nach einem Gemeindegeſang und
der Liturgie hielt Oberhofprediger Dr. Dry-
ander eine Gedenkrede, in der er den ver-

Aber hatte ſie nicht vorausempfunden, daß
dieſe Sehnſucht ihn überfallen werde, hatte
ſie nicht darum ihr Bild wenigſtens ihm
mitgegeben, als er ſich geſtern zur Abreiſe
gerüſtet

Eilig ergriff er die Lampe und trat ins
Schlafzimmer, wo der Koffer ſtand. Er
öffnete den Deckel und begann zu ſuchen.
Da war es! Er ſelbſt hatte die kleine
Photographie im einfachen Bronzerahmen

eingewickelt und zwiſchen weichen
Unverſehrt kam ſie üus

M lächelte ihn
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Stoffen geborgen.
ihrer Hülle hervor, die Mutter
an aus dem Bilde. Er hob die Hand, um
die Lampe ins Nebenzimmer zurückzutragen,

da erblickte er auf dem Boden das Papier,
in das er das Bild eingehüllt gehabt. Er
bückte ſich, es aufzuheben, ſein Auge konnte
keine Unordnung ertragen; erinnerte er ſich
doch, daß ihn geſtern das weiße Rechteck
dieſes Blattes auf dem braunen Boden des
Zimmers, wohin es gefallen war, geärgert
hatte und daß er deshalb danach gegriffen.
Seine Hand ſtrich glättend darüber hin, bevor
er es wieder in den Koffer legte, und indem
er es tat, fiel ſein Auge auf das Papier.
Was war das? Schriftzüge auf dem weißen
Blatt? Wenige Zeilen nur, aber von der
Mutter Hand? Er hielt das Papier nahe
ans Licht und las. „Nun iſt er doch nicht
gegangen. Gott ſei ihm gnädig!“ Das war
alles, und die wenigen Worte waren durch-
ſtrichen, als ſei es der Schreiberin leid ge-
worden, ſie geſchrieben zu haben.

(Jortſetzung folgt.)
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ewigten hohen, ritterlichen Herrn als einen
der letzten aus der großen Zeit feierte, die
uns des Reiches Einigkeit feſt ſchmieden
halfen. Er erinnerte daran, wie der Prinz
die Pflicht und Ehre ſeines fürſtlichen Standes
ſtets hochgehalten habe. Er gedachte ferner
ſeiner vornehmen, ſchlichten Lauterkeit, der
Ritterlichkeit ſeines Weſens und der unbe-
dingten Hingabe an König und Vaterland.
So habe er gelebt als rechter evangeliſcher
Fürſt nach dem Bibelwort: „Jch und mein
Haus wollen dem Herrn dienen!“ Die Ein
ſegnung vollzog der braunſchweigiſche Hof-
prediger Büchmann; der Camenzer Geiſtliche
v. Tresckow ſprach das Gebet und den Segen.
Gleichzeitig defilierte die Leichenparade und
der Trauerſalut wurde abgegeben. Mit Ge
ſang und Orgelſpiel ſchloß die Feier. Der
Kaiſer begab ſich unmittelbar nach Schluß
der Feier nach dem Bahnhofe und reiſte
W Sonderzuges um 11 Uhr nach Breslau
zurück.
Zum 380. Geburtstage des Herzogs

von Altenburg.
Hummelshain, 17. Septbr. Der 80.

Geburtstag des Herzogs Ernſt von Sachſen-
Altenburg wurde infolge des Todes des
Prinzen Albrecht von Preußen, eines Schwieger
ſohnes des Herzogs, in aller Stille beganger.
Von Fürſtlichkeiten waren erſchienen Prinz
und Prinzeſſin Moritz, Prinz und Prinzeſſin
Ernſt und Prinzeſſin Thereſe von Sachſen-
Altenburg, die Großfürſtin Konſtantin von
Rußland mit ihrer Tochter und die Fürſtin
von Schwarzburg-Sondershauſen. Am Nach
mittag fand Familien- und Marſchalltafel
ſtatt. Der Feſttag wurde durch einen feier-
lichen Gottesdienſt eingeleitet, dem der Herzog
und die fürſtlichen Gäſte beiwohnten, und an
den ſich im Schloß eine Gratulationscour
anſchloß. Die Glückwünſche des Staats
miniſteriums überbrachte Staatsminiſter von
Borries. Glückwunſchtelegramme ſind in über
aus großer Anzahl eingelaufen. Prinz Ernſt
begab ſich im Laufe des Tages nach Alten-
burg, um in Vertretung des Herzogs den dort
veranſtalteten Feſtlichkeiten beizzwwohnen. Am
Nachmittag traf der Prinz wieder in Hummels
hain ein.

Altenburg, 17. Septbr. Aus Anlaß
des 80. Geburtstages des Herzogs iſt die
ganze Stadt feſtlich geſchmückt. Am Sonn
abend fanden Feſtkommerſe ſtatt, denen auch
Peinz Ernſt in Vertretung des Herzogs bei
wohnte. Um 10/, Uhr vormittags nahm
Prinz Ernſt auf dem Exerzierplatze der Herzog
JoſefsKaſerne einen Parademarſch der Militär
und Kriegervereine entgegen. Am Mittag
fand im Zivilkaſino ein Feſtmahl der Bürger
ſchaft und der Spitzen der Behörden ſtatt.

Rußland.
Petersburg, 17. Sept. Die Zaren

familie kehrt morgen nach Peterhof zurück
und wird dem Regimentsfeſt der Chevalier-
garde beiwohnen. Sie verbleibt dort bis zu
der übermorgen ſtattfindenden Beerdigung
des Palaſtkommandanten General Trepow
und begiebt ſich darauf abermals in die
Schären' zu einem Aufenthalte von 6 bis 7
Tagen. Alle Gerüchte, als ob man in der
Schärenreiſe der Zarenfamilie eine Flucht zu
ſehen habe, veranlaßt durch ernſte Ereigniſſe

ſind demnach Phantaſien. Die Offiziere
in Baku erließen einen Aufruf an die Be-
völkerung, wonach die Häuſer beſchoſſen
werden ſollen, ſobald ein Offizier durch
Mörderhand falle. Ein kaiſerlicher Ukas
ſteht bevor, der vollkommene Toleranz gegen-
über dem Sektenweſen anordnet. Ausge-
nommen iſt allein die Sekte der Skopzen
(Selbſtverſtümmler).

Warſchau, 17. Septbr. Als Antwort
auf die geſtern in der hieſigen Zitadelle voll
zogene Hinrichtung von Brezniak und Rudnitzki
wurden heute auf den Generalmajor Doro-
ſchewsky, Mitglied des Kriegsgerichts, von
drei Revolutionären mehrere Revolverſchüſſe
abgefeuert. Der Kutſcher des Generals wurde
an der Hüfte leicht verwundet, der General
vermochte zu entfliehen. Die Täter ſind ent-
kommen.

Der Aufſtand auf Kuba.
London, 17. Septbr. Rooſevelts

Aktion wird von der amerikaniſchen Preſſe
gebilligt und hinſichtlich ihres Erfolges opti-
miſtiſch beurteilt. Man hört jetzt weniger
von einer bewaffneten Jntervention. Der
New-Yorker Korreſpondent der „Tribune“
telegraphiert, Rooſevelts Schachzug iſt ein
ſchwerer Schlag für jene Ränkeſchmiede, die
unter der Ausnützung der politiſchen Unzu
friedenheit eine militäriſche Okkupation herbei-
zuführen ſuchten. Die angeordnete Unter-
ſuchung wird nicht nur Frieden bringen,

Annexion

ſondern droht die Jntrigen bloßzuſtellen.
Anderſeits verſichert der Korreſpondent der
„Times“, wenn eine Woche nach Eintreffen
Tafts und Bacons in Havana der Fiede nicht
hergeſtellt ſei, werde Amerika Truppen ſchicken.
Jn allen Kriegshäfen herrſche die größte
Tätigkeit, und jedes verfügbare Schiff werde
nach dem Süden geſandt. Die engliſche Preſſe
hält an der Ausſicht und der Hoffnung feſt,
daß die amerikaniſche Regierung ſich zu einer

gezwungen ſehen wird. Der
„Standard“ ſieht in der Strafpredigt Rooſevelts
die Erklärung eines Protektorats.

New-York, 17. Sept. Nach einer Meldung
aus Waſhington iſt das Kabel zwiſchen Cien-
fuegos und Bermudas, ſowie zwiſchen Havanna
und Cienfuegos zerſchnitten worden, ſo daß
Cienfuegos keine Verbindung nach außen hat.

Jn Havanna ereignete ſich eine heftige
Exploſion. Zwei große Gebäude wurden zer-
trümmert. Sechs Tote und viele Verwundete
wurden aus den Trümmern hervorgezogen.
Die Exploſion iſt vermutlich ein Werk der
Revolutionäre. Die Unterſuchung iſt im Gange.

Sultan Abdul Hamid.
Frankfurt a. M., 17. September. Die

„Frkf. Ztg.“ meldet aus Konſt antinopel:
Der Sultan empfing am Freitag die Profeſſoren
Bergmann und Bier und verlieh erſterem
den Großkordon des Midjidie-Ordens in
Brillanten, letzterem den Großkordon des
Osmanie-Ordens. Das Blaſenleiden des
Sultans iſt auf dem Wege vollſtändiger
Heilung. Das Allgemeinbefinden iſt ausge
zeichnet.

Politiſche Heberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer, der heute vormittag
an der Beerdigungsfeier in Camenz teilge-
nommen hatte, iſt um 12 Uhr mittags
nach Breslau zurückgekehrt.

Der Reichskanzler hat auf Grund des
s 102 der Ausführungsbeſtimmungen zum
Reichsſtempelgeſetz vom 3. Juni 1906 beſtimmt,
daß hinſichtlich der im Auslande für den Ver
kehr nach und durch Deutſchland mit Aus
nahme des Bodenſee-Rundreiſeverkehrs aus-
gegebenen Fahrkarten die Vorſchriften
über die Beſteuerung der Perſonenfahrkarten
mit dem 1. Oktober 1906 in Kraft treten.

Der Verbandstag der Poſt- und
Telegraphen-Aſſiſtentenvereine
beſchloß die folgende Reſolution: „Die in
den letzten Jahren eingetretene ſtarke Steigerung
der Mieten, die anhaltende Teuerung auf
dem Lebensmittelmarkt und die fortgeſetzte
Erhöhung der Preiſe für alle ſonſtigen
Lebensbedürfniſſe haben den Zuſtand gezeitigt,
daß das Dienſteinkommen der minderbeſoldeten
Beamten zur Beſtreitung eines ſtandes-
gemäßen Unterhalts, insbeſondere angeſichts
der geſteigerten Lebenshaltung gleichartiger
Volksſchichten, als ausreichend nicht mehr an
zuſehen iſt. Der Verbandsvorſtand wird
daher beauftrag:, die geſetzgebenden Faktoren
auf dieſen unhaltbaren Zuſtand aufmerkſam
zu machen und ſie darum anzugehen, durch
eine ſofortige, durchgreifende Gehaltsauf-
beſſerung der vorhandenen Notlage im Beamten-
ſtande zu ſteuern.“

Breslau, 17. September. General der
Artillerie Lewinski, Chef des Holſteiniſchen
Feldartillerieregiments Nr. 24 und dis 1895
kommandierender General des 6. Armeekorps,
iſt auf ſeinem Schloſſe Burgwitz.Trebnitz
geſtorben.

Breslau, 17. Septbr. Der beim Kaiſer-
manöver auf Veranlaſſung des Majors Broſe
vom Großen Generalſtab von der Berliner
politiſchen Polizei wegen Verdachts der Spionage
verhaftete frühere öſterreichiſche Oberleutnant
Barthmann wurde im Februar 1897
vom Wiener Landgericht wegen Spionage
zu 5 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt.
Barthmann ſtand damals im Dienſte Rußlands.
Nach Verbüßung der Strafe richtete er einen
Erpreſſerbrief an den Chef des öſterreichiſchen
Generalſtabes, wofür er weitere 3 Jahre
ſchweren Kerkers erhielt. Vor kurzem erſt war
er aus der Haft entlaſſen.

Braunſchweig, 17. Septbr. Der Vor
ſtand der Welfenpartei beſchloß, eine
Jmmediateingabe an den Kaiſer, die
deutſchen Fürſten und den Bundesrat zu richten,
um die Regentſchaft des Prinzen Georg
Wilhelm von Cumberland herbei-
zuführen. Der Regentſchaftsrat erklärte
die Blättermeldungen, er werde die Regentſchaft
des Prinzen Eitel Friedrich in Vor
ſchlag bringen, für unrichtig.

Frankfurt a. M., 17. Septbr. Die
jüngſte Schweſter der Kaiſerin, Prinzeſſin
Feodora von Auguſtenburg, iſt auf Schloß

Diersburg in Baden bedenklich am Typhus

geſprochen wurde.

erkrankt.
die nächſten Tage. Die Prinzeſſin, die
unverheiratet iſt, wurde am 3. Juli 1874 in
Primkenau geboren.

Düſſeldorf, 17. Septbr. Das neu errichtete
Oberlandes gericht iſt in Gegenwart
des Jaſtizminiſters Beſeler ſeiner Beſtimmung
übergeben worden.

Doppelt abgeſtimmt.
Der ſozialdemokratiſa,e Reichstags Abge-

ordnete Dr. Herzfeld iſt rechtskräftig zu
14 Tagen Gefängnis verurteilt worden, weil
er bei der Reichstagswahl i. J. 1903 ſowohl
in Roſtock, wie in Berlin, ſeine Stimme ab-
gegeben hat, in Berlin bei der Stichwahl.
Der Genannte hat ſeinen Wohnſitz in Roſtock
und in Berlin und war in beiden Städten
in die Wählerliſte eingetragen worden. Die
Sache ging bis ans Reichsgericht, und dieſes
entſchted zu Ungunſten Herzfeld's. Nunmehr
wurde auch das ehrengerichtliche Verfahren
eingeleitet, in welchem Herzfeld endgiltig frei-

Vom BVierkrieg.
Leipzig, 17. Septbr. Eine Verſammlung

der ſozialdemokratiſchen Partei der beiden
Leipziger Reichstagswahlkreiſe, die am Sonn
tag im Etabliſſement „Sansſouci“ tagte und
zahlreich beſucht war, nahm Stellung zu den
neueſten Verhandlungen zwiſchen den Ver
tretern der Brauereibeſitzer, der Gaſtwirte und
der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft über die
Beilegung des Bierkrieges. Wie aus dem
Bericht des Referenten, des Reichstagsabge-
ordneten Schöpflin, hervorging, iſt es bei den
Verhandlungen zu keiner Verſtändigung ge
kommen. Die Brauereibeſitzer wollen von
dem Aufſchlag von 2 M. pro Hektoliter nicht
zurückgehen, die Gaſtwirte haben erklärt, daß
ſie infolgedeſſen gleichſalls an ihren Preiſen
feſthalten müßten. Brauer und Gaſtwirte
haben aber vorgeſchlagen, ihrem Arbeitsperſonal
bei Aufhebung des Bierboykotts die Löhne
aufzubeſſern. Die hier in Frage kommenden
Arbeiter lehnen es jedoch, wie der Referent
bemerkte, ab, dieſe eventuelle Lohnzulage als
Kompenſationsobjekt gelten zu laſſen. Der
Aktionsausſchuß hat, um Entgegenkommen zu
zeigen, vorgeſchlagen, von 2 M. auf 1 M.
Aufſchlag zurückzugehen und den Gaſtwirten
zu empfehlen, für 1 Glas Bier 14, für 2
Glas 27 Pfg. zu erheben, da hierbei noch eine
kleine Mehreinnahme für den Gaſtwirt heraus-
kommt. Schließlich fand eine Reſolution An
nahme, in der die Verſammelten beſchloffen,
auf dem Standpunkt der am 1. Auguſt ge
faßten Reſolution zu verharren und den
Kampf ſo lange in verſchärfter Form weiter
zuführen, bis die Brauereien ſich geneigt zeigen,
den Konſumenten annehmbare Konzeſſionen
zu mahen.

Jeßnitz, 17. Septbr. Die hieſigen Wirte
beabſichtigen, ſich an der Deſſauer Vereins
brauerei zu beteiligen und wollen entſprechende
Beſchlüſſe in einer auf Mittwoch anberaumten
Verſammlung faſſen.

Frankfurt a. M., 17. September. Der
Bier-Boykott iſt aufgehoben worden, das Bier
wird in den Wirtſchaften zu den früheren
Preiſen verſchänkt. Die Boykott- Kommiſſion
faßte vorigen Freitag folgenden Beſchluß:
Der gegenwärtige Boykott wird aufgehoben.
Die Verſammlung lehnt jeglichen Aufſchlag
des Bieres im Ausſchank, wie irgendwelche
Verminderung der Maße ſtrikte ab und be
ſchließt, daß jedes Lokal zu meiden iſt, wo
ein Aufſchlag des Bieres im Ausſchank oder
eine Verminderung der Maße ſtattfindet.

Cokales.
Merſeburg, 18. September.

Unfall. Geſtern mittag gegen 1 Uhr
geriet auf dem alten Güterbahnhof, am See
wald'ſchen Schuppen, der Tiſchlerlehrling P.
mit dem Fuß in die Drehſcheibe. Man brachte
den Schwerverletzten in die Halle'ſche Klinik.

Der Herbſt hat ſeinen kalendermäßigen
Anfang noch nicht genommen, doch iſt die
Witterung ſeit einigen Tagen ſo kühl und
herbſtlich, daß hie und da ſchon in den
Zimmern ſtundenweiſe geheizt wird. Jn
Tirol und in Baiern hat es intenſiv geſchneit.

Als gefunden ſind im Polizeibureau abge
geben: 1 Pferdedecke, 1 Paar Glacéhandſchuhe, 1
Damengürtel.

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. Septbr. Der bisherige Kom

mandant von Königsberg, Generalleutnant
F. v. Krogh, der in den Ruheſtand über
getreten iſt, war einer der ſehr wenigen noch
im Dienſte befindlichen vormals königlich
hannoverſchen Offiziere. Er wurde am 15.
Juni 1866 Sekondeleutnant in dem in

Man erwartet die Kaiſerin dort für Hannover liegenden 6. Infanterie Regiment,
in dem er die Schlacht bei Langenſalza mit
machte. Nach 1866 trat er in unſer damals
in Kiel liegendes Füſilier- Regiment Graf
Blumenthal über, in dem er im Kriege
1870/71 bei St. Privat ſchwer verwundet
wurde. Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter
Klaſſe dekoriert, kehrte er aus dem Feldzug
heim und wurde Adjutant des in Erfurt lie-
genden II. Bataillons und bald darauf Re-
gimentsadjutant. Jm Jahre 1876 wurde er
zum Adjutanten der 5. Jnfanterie-Brigade
in Stettin ernannt, worauf er am 22. Sep-
tember 1877 als Hauptmann und Kompagnie-
chef wieder zum Regiment znrückkam. Jn

Eigenſchaft wurde er 1879 in das
lexander- Regiment in Berlin, 1887 in das

5. Rheiniſche Jnfanterie- Regiment Nr. 65
in Köln verſetzt, in dem er am 22. Mai 1889
Major wurde. Jm folgenden Jahre wurde
er Bataillonskommandeur im 3. Hannoverſchen
Jnfanterie- Regiment Nr. 77 in Celle und am
16. Juni 1894 OLerſtleutnant und Stabs-
offizier des 7. Thüringiſchen Infanterie Re
giments Nr. 96 in Altenburg, wo er bis zu
ſeiner Ernennurg zum Oberſt und Komman
deur des 8. Badiſchen Jnfanterie- Regiments
Nr. 169 in Lahr blieb. Als Generalmajor
erhielt er dann am 20. November 1900 die
72. Jnfanterie-Brigade in Deutſch Eylau,
und im Jahre 1902 wurde er Kommandant
von Königsberg.

Halle, 16. Septbr. Am Sonnabend nach
mittag, kurz nach 4 Uhr, verübte der 58jährige
Kaufmann Cerf aus Berlin in Halle durch
Erſchießen Selbſtmord. Er hatte ſich mit
einem Revolver zwei Kugeln in die rechte
Schläfe gefeuert, worauf der Tod ſofort ein
getreten war.

Halle, 17. Septbr. Um die Bureau-
Direktor- Stelle beim Magiſtrat find
ca. 80 Bewerbungen eingegangen Die meiſten
Ausſichten ſcheint ein Bewerber aus Breslau
zu haben, wo der Erſte Bürgermeiſter Dr. Rive
früher amtierte. Dieſer Bewerber iſt katholi-
ſcher Konfeſfion, weshalb ſich in der Halle'ſchen

gegen ſeine Anſtellung Widerſpruch
erhebt.

Schkeuditz, 16. Septbr. Das „Leipz.
Tabl.“ ſchreibt: Wie wir vernehmen, hat das
33. Rechnungsjohr der Geſellſchaft Leipziger
Malzfabrik Schkeuditz keine Beſſerung der
Geſchäftslage, vielmehr eine erhebliche Ver
ſchlechterung gebracht und mit einem ganz
unbefriedigenden Ergebnis abgeſchloſſen. Der
Einkauf des Rohmaterials war mit beſonderen
Schwierigkeiten verknüpft. Ließ ſchon die Be
ſchaffenheit der Gerſte, beeinflußt durch die
ungünſtige Witterung, viel zu wünſchen übrig,
ſo blieb auch eine nicht unerhebliche Steige-
rung der Preiſe nicht ohne Einfluß auf das
Ergebnis, zumal da es nicht möglich war,
eine entſprechende Preiserhöhung auch für
Malz eintreten zu laſſen. Zu dieſem Miß-
verhältnis der Malzpreiſe hat auch weſentlich
das Jnkrafttreten des neuen Handelsvertrages
mit Oeſterreich Ungarn inſofern beigetragen,
als die öſterreichiſche Konkurrenz noch vor
dem 1. März, alſo vor der Erhöhung des
Einfuhrzolles für Malz, ein weſentliches
Intereſſe daran hatte, ihre Malzvorräte nach
Deutſchland auszuführen; dadurch, daß ſie für
eine frühere Abnahme des Malzes weitgehende
Preiszugeſtändniſſe machte, empfanden auch
die Preiſe für inländiſches Malz einen erheb
lichen Druck. Dazu kam, daß die in einem
außerordentlichen Umfange erfolgte Einfuhr
fremden Malzes die raſche Ablieferung des
deutſchen Malzes erſchwerte. Das Anwachſen
der Malzbeſtände mußte daher wieder auf
die Fabrikation ſelbſt zurückwirken und, ſollte
eine Ueberlaſtung der Böden vermieden werden,
zu einer Verminderung der Produktion und
damit gleichzeitig zu einer Erhöhung der
Erzeugungskoſten führen. Dies bedeutete dann
eine weitere Schmälerung des ohnehin ſchon
geringen Fabrikationsgewinnes. Auch der
Abſatz des Nebenproduktes, der Malzkeime,
war ein ſchleppender. Nach Abzug der nach
den bisherigen Grundſätzen angenommenen
Abſchreibungen auf Gebäude und Betriebs-
einrichtungen in Höhe von 26 785,99 Mark
iſt ein Reingewinn von 29 734,65 Mark ver
blieben, von denen nach den Vorſchlägen der
Verwaltung 27 000 Mark als 3 (7) Proz.
Dividende verteilt und 2734,45 Mark auf
neue Rechnung vorgetragen werden ſollen.

Rückmarsdorf, 25. Sept. Der neuer-
baute Bahnhof (Station zwiſchen Leutzſch und
Miltitz der Linie Leipzig--Corbetha) wurde
heute dem Verkehr übergeben. Der hieſige
Grundbeſitzer- Verein veranſtaltete aus dieſem
Anlaß eine Einweihungsfeſtlichkeit. Der neue
Bahnhof war mit Guirlanden, Kränzen und
Flaggen geſchmückt. Um 4 Uhr nachmittags
marſchierten die Vereinsmitglieder unter Voran-
tritt der Markranſtädter Stadtmuſikkapelle
vom Orte nach dem neuen Bahnhofe, um die
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Nummer 219. 1906. Menrſeburger Kreisblatt nebſt „Jliuſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 19. September.
mit dem Zug 5.15 nachmittags von Leipzig
ankommenden Leipziger Vereinsmitglieder und
deren Gäſte zu empfangen. Kantor Müller
Rückmarsdorf hielt die Feſtrede. Dann traten
die Feſtteilnehmer den Rückmarſch nach dem
Gaſthofe zum Sandberge an, wo das Feſt
durch Konzert, Feſteſſen und Ball ſeine Fort-
ſetzung fand.

Rückmarsdorf, 15. Septbr. Von ſeinem
eigenen Geſchirr überfahren wurde hier der in
L.-Lindenau, Rabenerſtraße 7, wohnhafte Ge
ſchirrrführer Friedrich Wilhelm Schilde, ge
boren am 21. Dezember 1872. Man brachte
den Schwerverletzten nach dem Diakoniſſenhaus
in L.-Lindenau, wo er bald darauf verſtarb.
Der Verunglückte hinterläßt Frau und zwei
Kinder.

Groß-Gräfendorf, 15. Septbr. Die
Mäuſeplage macht ſich hier und in den
benachbarten Fluren wieder recht unliebſam
bemerkbar. Anſcheinend iſt die anhaltende
Trockenheit dieſes Sommers die Urſache der
zahlreichen Vermehrung geweſen. Die Land
wirte dürften deshalb gezwungen ſein, die
energiſche Vertilgung des Ungeziefers recht
bald in die Hand zu nehmen. (M. C.)

Eisleben, 17. Sept. Am Sonnabend
nachmittag fuhr der Bergmann Koch von
hier mit dem Rade in ſchnellem Tempo die
Bahnhofsſtraße herab, wobei er jedenfalls die
Gewalt über ſein Fahrrad verlor, denn er
überfuhr den Arbeiter Jean de Smedt von
hier und überſchlug ſich mit ſeinem Rade.
Koch ſtürzte ſo unzlücklich gegen den Bord-
ſtein, daß er ſich einen ſchweren, linksſeitigen
Schädelbruch zuzog, an deſſen Folgen er nach
wenigen Minuten, trotz des an der Unglücks
ſtelle ſofort erſchienenen Arztes Dr. Eiſengräber,
verſtarb.

Weida (Thür.), 17. Septbr. In der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag brach gegen
Mitternacht auf dem Wilhelmsplatze infolge
eines Eſſendefekts ein Großfeuer aus, das
große Dimenſionen annahm. Der Feuerwehr
gelang es om Sonntag gegen Mittag, dem
Feuer Einhalt zu tun. Der angerichtete Schaden
ſt enorm. 16 Familien wurden durch das
Feuer obdachlos und des zumeiſt nicht ver
ſicherten Mobiliars beraubt.

Nordhauſen, 15. Sept. Die Frau
eines Obſthändlers iſt beim Aepfelpflücken
von der Leiter geſtürzt und hat ſich die
Schädeldecke zertrümmert. Sie
wurde ins Krankenhaus geſchafft, wo ſie in
zwiſchen geſtorben iſt.

Vom Kyffhäuſer, 16. Septbr. Die
7. Vertreterverſammlung des Kyffhäuſerbundes
der deutſchen Landes-Kriegerverbände
wurde heute vormittag 10 Uhr auf dem Kyff-
häuſer im Kaiſerſaal der Denkmalswirtſchaft
durch den Bundesvorſitzenden General der
Infanterie z. D. v. Spitz mit einem Hoch
auf den Kaiſer eröffnet. Als Vertreter der
ſchwarzburg-rudolſtädtiſchen Regierung war
Staatsminiſter Frhr. v. d. Recke erſchienen.
Vertreten waren ſämtli e Landesverbände mit
Ausnahme des Landeskriegerverbandes Alten
burg; es waren anweſend 53 Vertreter mit
58 Stimmen, ferner waren 33 Gäſte an-
weſend. Der Bericht des Vorſtandes zeigte,
daß auch im Geſchäftsjahre 1906 der Kyff-
häuſerbund eine weitere günſtige Entwickelung
genommen hat. Mit ſeinen faſt 21, Millionen
Mitgliedern iſt der Kyffhäuſerbund die größte
Vereinigung des deutſchen Reiches geworden.
Aus dem Bericht ſei folgendes erwähnt: Zur
Feier der ſilbernen Hochzeit des Kaiſers und
der Kaiſerin hat der Kyffhäuſerbund ſeine
Glückwünſche durch eine Abordnung aus-
geſprochen und Photographien des Kaiſer-
Wilhelm- Denkmals auf dem Kyffhäuſer über-
reichen laſſen. Zum goldenen Ehejubiläum
des Großherzogs von Baden wird der Bund
ſeine Glückwünſche darbringen, und zwar in
Form einer Adreſſe, die das Präſidium des
badiſchen Militärvereins- Verbandes am 20.
September überreichen wird. Der Bericht ge-
denkt ſodann der Toten des letzten Jahres
und erwähnt die in der Zahl der Vertreter
eingetretenen Veränderungen.
Baubeſichtigung, die im Anſchluß an die Vor-
ſtandsſitzung ſtattfand, hat weder am Denkmal
noch an den Wirtſchaftsgebäuden zu Bedenken
gebende Anſtände gezeitigt. Der neue Kaiſer
ſaal iſt im Laufe dieſes Frühjahrs vollendet
worden. Der Saal mit ſeinen Fenſtern, den
Fürſtenbildern, ſeiner künſtleriſchen harmoni-
ſchen Ausgeſtaltung iſt zu einem würdigen
Sitzungsſaale des Kyffhäuſerbundes geworden.
Die Schwierigkeit der Waſſerbeſchoffung, unter
der die Wirtſchaft leidet, hat den Vorſtand
veranlaßt, das Angebot eines Quellenſuchers
anzunehmen. Die erheblichen Koſten der Ein-
richtung des Kaiſerſaales und der in Ausſicht
ſtehende Erweiterungsbau der Wirtſchaft werden
den Zeitpunkt der gänzlichen Tilgung der
Wirtſchaftsſchulden um ein Jahr hinausrücken.
Ueber gemeinſame Aufgaben und wichtige

Die alljährliche

Fragen des deutſchen Kriegervereinsweſens
verbreitet ſich dann der Bericht und betont
die Feſthaltung an dem Grundſatze: Sozial-
demokraten und diejenigen, die der Sozial
demokratie Vorſchub leiſten und ſie unterſtützen,

gehören nicht in die Kriegervereine! Jm
vorigen Jahre hatte der Kyffhäuſerbund ſeine
Stimme z Gunſten einer Wehrſteuer erhoben,
deren Ertrag den bedürftigen Veteranen zugute
kommen ſollte. Dieſe Stimme ſei nicht un
gehört verhallt. Zwar ſei die Wehrſteuer nicht
in die Reichs-Finanzreform aufgenommen
worden, aber Zeitungsnachrichten zufolge ſollen
Unterhandlungen der bundesſtaatlichen Finanz
miniſter über ihre Einführung bevorſtehen.
Die Aufgabe, die ſich der Kyffhäuſerbund ge
ſtellt hat, die Sorge für die Ausſchmückung
deutſcher Kriegergräber, zunächſt in den Reichs
landen, iſt noch zu neu, als daß ſich ein ab-
ſchließendes Urteil äußern ließe. Die erſtmalig
für das Jahr 1905 angeſtellte gemeinſame
Erhebung über den Umfang des Vermögens
und der Unterſtützungstätigkeit der einzelnen
Vereine hat ein überraſchend günſtiges Ergebnis
gezeitigt. Das Reſultat der Erhebung wird
in dem diesjährigen Geſchäftsbericht veröffent
licht und gibt ein Bild von dem gewaltigen
Umfang der Tätigkeit der Kriegervereine auf
dem Gebiete der Fürſorge. Es folgten die
Berichte des Schatzmeiſters und des Rechnungs-
ausſchuſſes, ſowie der Bericht über Verſuche
mit Brunnenbohrungen auf dem Kyffhäuſer.
Dem Antrag des Vorſtandes auf Erweiterung
der Wirtſchaft durch Anbau am Pferdeſtall
wurde zugeſtimmt.

Jlmenau, 17. Septbr. Durch ſtädtiſche
Abwäſſer, die vor mehreren Tagen von Stützer-
bach in die Jlm geleitet wurden, iſt der ganze
Fiſchbeſtand von Stützerbach bis Meyers-
grund vernichtet worden.

Erfurt, 15. Septbr. Der Kanonier
Willich von der 2. Batterie des 55.
Artillerie- Regiments in Naumburg geriet
geſtern abend im, Biwack bei Großwerther mit
einem Kameraden in Streit. Dieſer, ein Rekrut,
zog ſein Seitengewehr und rannte es Willich
in den Leib. Willich wurde ſchwer verletzt
nach Nordhauſen ins Krankenhaus geſchafft
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Nach
einer anderen Meldung erfolgte die Verletzung
nicht mit dem Seitengewehr, ſondern mit
einem Meſſer.

Deſſau, 17. Sept. Geſtern wurde Land-
gerichtsdtrektor a. D. Geh. Juſtizrat Gaſt in
einem Reſtaurant plötzlich vom Schlag be-
troffen. Die Sanitätskolonne, die ſofort herbei-
gerufen wurde, brachte den Bedauernswerten
nah ſeiner Wohnung, wo er bald darauf ver
ſtarb. Am Sonnabend erſchoß ſich ver in
der Albrechtſtraße wohnende Rentier W. in der
Veranda ſeines Gartens. Die näheren Um
ſtände ſind nicht bekannt.

Magdeburg, 17. Septbr. Der Kom-
mandeur der 7. Diviſion, Generalleutnant
v. Bernhardi, ſtürzte Sonnabend vor-
mittag während eines Angriffsmanövers des
16. Ulanen- Regiments eine Abteilung Ulanen
ritt über ihn fort. Er wurde nach Beetzen-
dorf bei Salzwedel gebracht und befin et ſich
auf der Beſſerung.

Gotha, 17. Septbr. Eine ganze Reihe
von Viebſtählen iſt in dieſen Tagen in
Orten nahe dem Thüringer Walde verübt
worden. Nachdem in Friedrichroda am
Freitag Uhren geſtohlen ſind, ſind in Ohr
druf aus der Ladenkaſſe des Konſumver-
eins etwa 52 M. durch Einbruch geſtohlen
worden. Jn Walters hauſen wurde in
einer der letzten Nächte im Gaſthofe zur Krone
eingebrochen und bares Geld geraubt. Jn
Fröttſtädt wurde in der Nacht vom
Freitag zum Sonnabeud in das Stations-
gebäude eingebrochen. Die Diebe drückten
ein Fenſter des Warteſaales erſter Klaſſe ein.
Es fiel ihnen nur ein kleiner Betrag von
Nickel- und Kupfermünzen in die Hände. Jn
Friedrichsanfang bei Ohrdruf drangen
Diebe in eine Gaſtwirtſchaft am Sonnabend
nachmittag und entwendeten ein Portemonnaie
mit 60 M. und aus der Tageskaſſe weitere
30 M. Die Diebe ſind in allen Fällen noch
nicht ermittelt.

Vermiſchtes.
Rirxdorf, 17. September. Hier entſtand ein

Schadenfeuer. Von den Bewohnern des Hauſes
wurde der Verdacht ausgeſprochen, daß die Mit-
bewohnerin des Hauſes, Frau Tiſchler V., das
Feuer angelegt habe, ſie wurde in Haft genommen,
aber bald wieder auf freien Fuß geſetzt, weil ſie un
ſchuldig war. Sie hatte ſich aber die Verhaftung
derart zu Herzen genommen, daß ſie ſich mittelſt
Lyſols vergiftete.

Pirna, 17. Septbr. Hier war geſtern der er-
ſchütternde Fall zu konſtatieren, daß eine an den
„Anzeiger“ gelangte Todesnachricht die
eigenen Schriftzüge des Verſtorbenen trug.
Den Tod vor Augen, hatte der Betreffende, Kauf-
mann Lemberg, der ſich einer Operation unterzog,
die Kunde von ſeinem Hinſcheiden ſelbſt zu Papier
gebracht.

Wien, 17. September.
Tages für die Wiener Geſellſchaft iſt der
mord des jungen Wiener Advokaturkandidaten Dr.
Egon Ehrenzweig, der in den Kreiſen der
Wiener Lebemänner eine große Rolle ſpielte und
auch bei den Wiener Geldgebern, Wechſelkompteuren
und Wucherern wohl bekannt war. Er war der
einzige Sohn des reichen Bankiers Jaques Ehren
ſie der dem Sohn große Geldmittel zur Ver-
ügung ſtellte. Trotzdem war Dr. Egon Ehrenzweig

fortwährend in Geldverlegenheiten und von Gläu
bigern bedrängt. Es waren ſtets große Akzepte auf
ihn im Umlauf, die er meiſt nicht zahlen konnte.
Sein Kredit wurde auch ſtark von ſeinen Freunden
in Anſpruch genommen. Aus dieſen Gründen war
er mit dem Vater ſtets im Konflikt, der Einſchrän-
kung ſeines luxuriöſen Lebens zur Bedingung machte.
Der Sohn ſetzte jedoch ſein verſchwenderiſches Leben
auch nach ſeiner Verheiratung fort. Er brachte den
verfloſſenen Sommer mit ſeiner Gattin auf einem
Schloß in Steiermark zu. Jn den letzten Tagen war ein
Akzept auf 400 000 Kr. fällig geworden, deſſen Einlö ung
Bankier Ehrenzweig verweigerte, indem er verlangte,
der Sohn ſolle ſich unter väterliche Kuratel ſetzen
laſſen und mit einem Jahresgeld von 10 000 Kronen
begnügen. Hierüber entſtand ein heftiger Streit
zwiſchen Vater und Sohn, der aus Steiermark in
die väterliche Villa in Mauer bei Wien kam, wo
auch eine große Geſellſchaft geladen war. Es kam
zu einer heftigen Szene zwiſchen Vater und Sohn,
der die Unterwerfung unter die väterliche Kuratel
verweigerte. Als abends die Geſellſchaft in der Villa
verſammelt war, begab ſich Dr. Egon Ehrenzweig
in den Garten, wo er ſich erſchoß. Die Leiche wurde
erſt entdeckt, nachdem die Nachbarn auf den Schuß
im Garten aufmerkſam gemacht hatten.

Luzern, 17. Septbr. Zwei Mädchen namens
Vachero im Alter von 17 und 19 Jahren haben,
wie wir im „Luz. Tagebl.“ leſen, dieſer Tage eine
verwegene Schmuggelei ausgeführt. Sie gehören
einer Familie an, deren Vorfahren ſchon Schmuggler
geweſen ſind das Feld ihrer Tätigkeit waren die
Berge, wo die Grenzen von Jtalien und Oeſterreich
nahe an das Stilfſer Joch kommen. Der Vater
der Mädchen war eines „Unfalles“ wegen nicht im-
ſtande, einen Tabakſack über die Schweizer Grenze
nach Jtalien zu ſchmuggeln, und ſo traten die
Töchter an ſeine Stelle. Jn der Nähe der Höhe
des Paſſes wurden ſie jedoch von zwei Zoll-
beamten überraſcht. Während nun das ältere Mid-
chen ſchleunigſt den Weg fortſetzte, hielt das jün ere
von einer geſchützten Stelle aus die Wächter nit
Gewehrſchüſſen zurück. Die Männer antworteten,
und ſie beſchoſſen ſich gegenſeitig ſo lange, bis die
ältere Schweſter mit dem Tabak einen Vorſprung
von einer halben Stunde gewonnen hatte. Dann
verſchwand die jüngere Schweſter plötzlich und kehrte
auf Umwegen über die Berge, auf denen ſie jeden
Pfad kennt, nach Hauſe zurück.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 14. Septbr. Jn der heutigen

Sizung der Strafkammer wurde u. a. fol
gendes verhandelt: Der Buchhalter Robert Hoch
muth aus Querfurt war dort beim Viehhändler
Ph. Furch beſchäftigt. Am 25. Mai fertigte er ſich
eine Quittung über 5000 Mark mit der Unterſchrift
Furchs an und hob dort beim Vorſchußverein dieſen
Betrag ab. Damit dampfte er nach Leipzig, gab
ſeiner Schweſter 1000 M. zum Aufheben und mit
dem anderen Gelde ging er nach Amerika. Als das
Geld zur Neige ging, kehrte er nach Deutſchland
zurück und ſtellte ſich ſchließlich in Leipzig freiwillig.
Wegen Urkundenfälſchung und Unterſchlagung er-
hielt der Angeklagte ein Jahr und ſechs Monate
Gefängnis. (Jm ganzen hat der geſchädigte Vor-
ſchußverein 1800 Mark zurückerhalten.)

Kleines Feuilleton.
Nahezu 10000 nicht empfehlens-

werte Mieter verzeichnen die Berliner
Grundbeſitzer in ihren Schutzliſten. Jn
dieſen ſind aufgeführt böswillige, inſolvente
oder aus ſonſt einem Grunde nicht empfehlens-
werte Mieter. Die Liſte, die früher nur für
die Mitglieder des Bundes beſtimmt war,
wird auch jetzt den Grunddb ſitzeroereinen der
meiſten Berliner Vororte überwieſen. Deſe
tauſchen die Liſten ihrer „böswilligen Mieter“
gegen die Berliner aus.

Prof. v. Bergmann beim Sultan.
Der „Figaro“-Korreſpondent, der mit dem
Namen „Viator“ (Der Wanderer) zeichnet,
ſchildert die geheimnisvolle Reiſe des Prof.
v. Bergmann nach Konſtantinopel in folgendem
Artikel: „Jn demſelben Augenblick, in dem
die amtlichen Organe ihren Eifer verdoppeln,
um die Geneſung des Sultans in die Welt
zu poſaunen, kommt Prof. v. Bergmann, den
man aus Berlin gerufen hat, unter tauſend
Vorſichtsmaßregeln, die ſeine Reiſe verſchleiern,
ſoeben in Konſtantinopel an. Braucht man
hinzuzufügen, daß dieſes Geheimnis noch am
ſelben Tage ein Allerweltsgeheimnis geweſen
iſt? Der Herr Profeſſor kann am Montag
morgen, dem 10. September, mit dem Kon-
ventionszuge an. Palaſtbeamte, die man in
ein ſchlichtes Bürgergewand geſteckt hatte, er-
warteten ihn am Bahnhof. Es wurde ihm
ni ht einmal geſtattet, ein wenig Toilette zu
machen. Man führte ihn ſofort zum Hildiz-
palaſt, aus dem er bislang noch nicht wieder
herausgekommen iſt. Was machte er, was
vollzieht ſich dort? Kein Menſch weiß es.“

Kampf mit einem Bären. Dem
Rozsnyder Waldheger Karl Jablonai wioerfuhr
ein Abenteuer, das ihm leicht das Leben hätte
koſten können. Auf der Runde im Walde
von Szoroskö ſah er ſich plötzlich einem ge-
waltigen Bären gegenöber. Jablonais Gewehr
war nicht geladen, flüchten konnte er auch

Das Ereignis des
elbſt

nicht mehr, ſomit blieb ihm nichts weiter
übrig, als das Tier anzugreifen. Er begann
ein Ringen mit dem Bären, der ihn zu Boden
warf, ihm zwei Finger abbiß und ihn auch
am linken Unterſchenkel ſchwer verwundete.
Auf die lauten Hilferufe Jablonais eilten
nun einige Holzfäller herbei, die die Beſtie
vertrieben, noch bevor ſie den Weldheger zu
töten vermochte. Jablonai liegt jetzt ſchwer
verletzt im Komitatsſpital.

Blitzſchlag ins Pulvermagazin.
Aus Beſangçon wird gemeldet: Sonntag
nachmittag ſchlug der Blitz in das Pulver-
magazin des Forts Montfaucon. Das Magazin
flog in die Luft und zerſtörte das Fort.
Bei dem Unglück kamen 9 Perſonen, darunter
2 Offiziere, 3 Soldaten und 4 Zivilperſonen,
ums Leben; etwa 15 erlitten Verletzungen.
Die Leichen ſind zum Teil gräßlich ver
ſtümmelt. Faſt alle Fenſterſcheiben der um
liegenden Dörfer wurden zertrümmert, die
Wege ſtark beſchädigt und die Bäume in
einer Entfernung von 500 m aus der Erde
geriſſen. Wie viel Pulver explodiert iſt, iſt
nicht bekannt, doch ſteht feſt, daß es mehr als
10 000 kg geweſen ſind. Die Behörden ſowie
ein Bataillon Jnfanterie befinden ſich an der
Unglücksſtelle. Die Unterſuchung ergab, daß
der Brunnen, in dem das Kabel der Blitzab-
leitung mündete, vollkommen trocken war.
Der Blitz drang durch eine Fenſteröffnung in
eine Halle nächſt dem Pulvermagazin. Ein
überlebender Soldat, der ſich in der Halle auf
hilt, hatte den Eindruck, als ob eine glühende
Kugel, ſo groß wie der Vollmond, vorbeige-
ſauſt wäre. Würde die Kataſtrophe heute, am
17. er. erfolgt ſein, wäre die Zahl der Opfer
zweife los erheblich größer geweſen, denn ge
rade heute ſollten 400 Reſerviſten in dem
Fort einquartiert werden. Unter den Ge
töteten befindet ſich auch der Landwirt Faroy,
der in einer Entfernung von 250 m vom Fort
jagte und dem durch einen Felsblock der Kopf
zerſchmettert wurde. Es heißt, daß 80000 kg
Pulver in die Luft geflogen ſeien. Von den
Kaſematten, deren Mauern einen Meter ſtark
und die von einer 10 m ſtarken Erdſchicht
umgeben waren, iſt keine Spur mehr vor
handen. Der angerichtete Schaden beträgt
annähernd 2i Millionen Francs. Eine
offizielle Mitteilung beſagt, daß bei der Ex-
ploſion des Pulvermagazins im Fort Mont
Faucon ein Soldat gerötet, ein Soldat und
ein Unteroffizier ſchwer und vier Soldaten
leicht verletzt und fünf andere Perſonen ge-
tötet worden ſind. Durch die vorgenommene
Unterſuchung iſt feſtgeſtellt worden, daß von
einem Verbrechen keine Rede ſein kann.

Trübe Nachrichten für Raucher kommen aus
Amerika. Eine der erſten Wirkungen des Aufſtandes
auf Kuba wird ſich in den Vereinigten Staaten und
in Europa auf dem Tabakmarkte fühlbar machen.
Schon im letzten Jahre war die Tabakernte auf
Kuba nicht gut infolge andauernden Regenwetters.
Die Preiſe ſind bereits gegenwärtig hoch und eine
neue ſchlechte Ernte, die durch die Unruhen verurſacht
werden könnte, würde den Preis für echte Havannas
außerordentlich in die Höhe treiben. Die Gegend,
die von den Unruhen am ſtärkſten betroffen iſt, iſt
die Provinz Pinar bei Rio, in der der feinſte Tabak
wächſt und in der auch ausländiſche Geſellſchaften,
wie der amerikaniſche Tabaktruſt, die größten Be
ſitzungen haben. Die Jnſurgentenbanden haben
allerdings das Beſtreben gezeigt, die Tabakpflanzen
in dieſer Provinz möglichſt zu ſchonen trotzdem
werden dieſe aber empfindlich leiden, wenn der
Aufſtand anhält. Jetzt iſt die Zeit, in der die
Ausſaat vorgenommen werden muß, und die Un
ruhen des Aufſtandes halten die Leute von dieſer
Arbeit ab, abgeſehen von den Beſitzungen einiger
ſehr energiſcher Pflanzer, die auch jetzt die nötigen
Arbeiten vornehmen laſſen. So ſtehen die Aus-
ſichten für die Raucher nach den in Neuyork vor
liegenden Nachrichten ſehr ſchlecht. Ein Ausfall
der kubaniſchen Ernte wird dazu führen, daß der
Tabak von Connecticut und den anderen ameri-
kaniſchen Staaten als „echter Havanna“ verwendet
wird. Auch die Preiſe für guten amerikaniſchen
Tabak werden infolgedeſſen erheblich ſteigen.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 18. Septbr. Dem „Vorwärts“
zufolge iſt der Abgeordnete Ledebour vom
Unterſuchungsrichter in der Strafſache wider
die Kolonialbeamten Götz und Genoſſen als
Zeuge geladen worden. Vedebour erklärte, er
könne ſich auf eine Vereidigung unmöglich
einlaſſen. Daß einige Herren mit ihm in
Verbindung getreten ſeien, ſei zutreffend. Sie
hätten dies aber ihm gegenüber in ſeiner
Eigenſchaft als Abgeordneter getan. Er müſſe
deshalb jede Auskunft über den Jnhalt der
Unterredung als Zeuge ablehnen.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 19. September: Mäßige öſt-

liche Winde, meiſt trübe, vielfach Regen, Temperatur
nicht erheblich geändert.
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Im Namen des Königs! Stadttheater in Halle.5 u der Privatklageſache des Fuhr-

werksbeſitzers Wilhelm Schmidt in
Keuſchberg, Privatklägers

und Widerbeklagten,
gegen die Ehefrau Olga Stephan in
Porbitz, Angeklagte

und Wide: klägerin,
wegen Beleidigung hat das König-
liche Schöffengericht in Merſeburg,
in der Sitzung vom 6. September
1906, an welcher Teil genommen
haben

Gerichtsaſſeſſor Fleiſchhauer,
als Vorſitzender,

Uhrmacher Nitz,
Kaufmann Brendel,

als S Schöffen.
Amtsgerichtsaſſiſtent Freywald,

als Gerichtsſchreiber,
für Recht erkannt:

Auf die Klage wird die Ange
klagte wegen öffentlicher Beleidigung
zu einer Geldſtrafe von fünf Mark
im Nehtbeitreibungefalle zu einem
Tage Haft verurteilt und dem Pit
vatkläger die Befugnis zugeſprochen,
den entſcheidenden Teil des Urteils
binnen 14 Tagen nach Rechtskraft
im Merſeburger Kreisblatt einmal
bekannt zu machen und zwar auf
Koſten der Angeklagten. Auf die
Widerklage wird der Privatkläger
freigeſprochen. (1747

Die gerichtlichen Koſten des Ver
rn trägt jede Parlei zur Hälfte,
ie außergerichtlichen werden gegen

einander aufgehoben.
gez.: Fleiſchhauer.

J unſerer Vermögensbilanz
vom 31./12. 05 muß es heißen:

Zahl der Genoſſen am 1. Januar
1905: 34, Abgang 1. Genoſſe, bleiben
33; die Geſamthaftſumme aller Mit-
glieder betrug am Jahresſchluſſe

Mk. 53 800. (1745

gez.: Freywald.

Dürrenberg a. S., a7. Sept. 1906.

Ländliche Spar und
Darlehnskaſſe.
A. Jacob.gez.: Ant. Sömiſch.

e 23iſt die 2. Etage vom I. Jan. 1907
ab zu vermieten. e 300 Mk.

Näheres b. I. Srs ge. (1743
Bettſtellen mit Muſches auf

2

ſatz 22. Ma traätzen, 1 fei tn e Plüſch
garnitur, 1 Küchenſchrank, 2
Stühle zu verkaufeOh 10 e Wilheln erſ e

e e SEr an R
r. 3

mit 4 ufmän z Ar ver-traut und v Ha R i wird
für d e Stontor einer hieſigen Fabrik

geſteht. (1729Gefl. loſt J chriebene S erte nan
unter X. J. 17 29 rhetendie Erpe

Mein Friseur-Geschäft befindet ſich jetzt

e ID o Mr. 2im Hauſe des Herrn Buchhändlers Stollberg. (1740

HRFGEaa Gö r.2Kerſeburg und Amgebung.

Ha W hen all.WeltPanorama.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgebung die er

gebene Anzeige, daß Unterzeichneter ſein

Welt-Panorama mit dem neueſten Serien Wechſel

am Dienstag, den 13. September, am hieſigen Platze wieder eröffnen
wird und ladet zu einem recht fleißigen und wiederholten Beſuch das ge
ehrte Publikum von Stadt und La d ergebenſt ein. (1737

i Ewöffnung! Dienstag, d. 13. Sepkbbr. Ewöffnung!

e ItalienR enpel mit den neueſten Aufnahmen vom VeſuvAusbruch.

Großartige Pracht-Serie. Mit jedem Sonntag beginnt eine neue Reiſe.
Täglich fortwährend geöffnet von nachmittags 3 Uhr bis abends 10 Uhr.

Eintritt: Eine Reiſe 20 Pfg., Kinder bis 14 Jahren 10 Pfg.
Abonnement: 10 Karten 1,50 Mk. Karten im Vorverkauf à 15 Pfg. ſind
zu haben in den Zigarrengeſchäften der Herren Fr. kl. Ritter
ſtraße, Carl Brendel, Gottharditsſtr, Otto Fuchs, kl. Ritterſtr. GuſtavAltendorf, Ritterſtr. Rudolf Wetzel, Gotthardtsſtr. im Blumen-
geſchäft des Herrn P. Krauſe, Bahnhoſſtr., ſowie bei Herrn A. Karius,
Brühl 17, und in der Kaiſer WilhelmsHalle.

Hochachtungsvoll A. Ahrens.
2

2

t 7Htenographie.
Freitag, den 5. Oktober 1906,

abends 9 Uhr, eröffnen wir im
Reſtaurant „Goldene Kugel (Mittel-
zimmer) einen Unterrichtskurſus

in der (1746Stenotachy graphie.

ein leicht erlernbares, w ſſenſchaft
liches, gut lesbares, wirklich deutſches
Stenographieſyſtem, das ſich der
deutſchen Sprache eng anſchmiegt und

Mittwoch 19. Septbr., abends 737
Uhr, Umtauſchkarten giltig: a
Karlsſchüler (von

Sonntag, den 23. Scptor e
ſpricht Herr Schuldirektor Richtet

aus Leipzig über:
„Kind und Alkoholſchäden“

im Bellevue, nachmittags 5 Uhr.
e HEintritt trei!! (1730
de e Beſuch erbe ten.

e

ſchon deshalb eine leichte Hand-
habung verbürgt.E. Honorar 2, Mk. gen enAnmeldungen vei Beginn des a t
Unterrichts erbeten. m aus reinem WachsStenotachygraphen verein empfiehlt billigſt

Merseburg.
Gegründet 1898.

bar Elkner, Markt 25.

(1744

ehenower Brillen

und Klemmer,.Barometer, Thermometer,

Feldſtecher u. Cheatergläſer
empfiehlt bei billigſter Preisſtellung

W. Schüler e16.
v
T

9

Geſtatte mir die Eröffnung der

Mocellhut-usstellund S
ſowie den

Eingang ſämtlicher Saiſon Neuheiten

ergebenſt anzuzeigen. (1721

Marie Müller Nachf.,
e Merker.

em Dampidruseh
empfehle in vorzüglicher Qualität:

Weſtfä iliſche Steinkohlen-Briketts,
Lokomobilkohlen (Stücken)

in Wagenladungen direkt ab Werk und in einzelnen Fuhren ab m. Lager.
Ferner:

Haschinen-Oet, consiät, HMaschinenfett,
e Planen,. (1695
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beſte, är ztlic h empfohlene Kindermilch.

er Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel gefü itter
u Die Hitchtnge unterſtehen fortwährender tierärztlicher Ko ntrolle,

S Der Miichwagen fährt I 3 inal täglich J in die Stadt.

Jedes Quantum abzugeben. (916Aufträge auf W'erder- Mille erbittet

Beratung
W erdter.

Aeennneengrosshanſen
ſucht

ontete
ranten

für den hieſigen Platz u. Umgebung geeigneten Herrn als Vertreter
Gefl. Off. unt. Chiff. G. F. 655 an die Exp. d. Blattes. (1742

e beste

Wasohmittel

den Welt

Suchen Sie Käufer?
oder Teilhaber?

Ueher. 2000 Kapitalisten
ſuchen Geſchäfte aller Brancheu,
Fabriken Häuſer, Grundſtücke, Villen,
Penſiouate, Güter, Mühlen Ziegeleien,

Brauereien, Hotels, Gaſthöfe 2c. durch Le e

Klvert Müller, en
Leigezig, Thomasgaſſe 79.
An ca. 20 Plätzen des Jn- und Aus
landes vertreten! Bin kein Agent.
Daher ohne Proviſion! Streng reelles
Unternehmen. Ohne Konkurrenz
Glänz. Anerkennungen. Beſuche und
Rückſprache koſtenfrei! (1405

Arbeitsbücher,
Geſindedienſtbücher

zu haben in der
Fret itt- Druckerei.Tassen Faſſee

ergiebt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes.
mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg.

Der Kaffee bleibt dabei ein für Jedermann bekömmliches, würziges,
vollschmeckendes Getränk von satter Färbung.

Unsere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sind von gleicher Güte
Demmenr ich Co. Anker-Cichorien- Fabrik

AGDERURG BEICICAU. (1682
SeS

Leder.
Stellen -Angehote
f. Kaufleute, Jngenieure, Beamte,
Landwirte uſw. Derartige An
zeigen unter Chiffre beſorgt für
alle Zeitungen u. Zeitſchriften zu
deren OriginalZeilenpreiſen die

e

wenn gemischt

S für Jede familiel ee

fabrikation alleiniges Geheimniss Jer firma-

rohe3 e et m

i

hetlieſerenfsener Agfestäf des ſahers on ſönigs Wilhelm l.

am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein,

Gegr. W 1346.

Anerrangt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillen!
Dndevrberg- eon verlange

ymwannernen

1 Lhiele, Bankgeschäft, Merseburg, S Ritterstrasse 15,

empfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäf te.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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